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356 Schwere Metalle.
wie bei der Sodabereitung . Da bei diesen das Brennmaterial
nicht mit dem Eisen selbst in Berührung kommt , so kann man
wohlfeilere Brennstoffe , als Holzkohle , z . B . Steinkohlen oder Torf,anwenden , deren Asche nach dem gewöhnlichen Frisch verfahren
auf dem Heerde , wobei das Eisen unmittelbar in die Kohlen ge¬legt wird , das Eisen verderben würde . Diese Oefen haben den
Namen Puddlingsöfen erhalten , weil das Eisen immer umge¬rührt (gepuddelt ) werden muss.

Stahl .

395 . Eigenschaften . Der Stahl steht in der Mitte
zwischen dem Guss - und Stäbeisen , sowohl in Bezug auf seinenGehalt an Kohlenstoff als auf seine Eigenschaften .

a . Glühend abgelöscht , wird er äusserst hart und spröde
(wieGusseisen ) ; etwas langsamer abgekühlt , elastisch ; bei ganzlangsamer Abkühlung endlich bleibt er weich , dehnbar und
schweissbar (wie Stabeisen).

b . Er schmilzt schwerer als Gusseisen und leichter alsStabeisen.
c. Er enthält im Centner von 1 bis 1,5 Pfd . Kohlenstoffin chemischer Verbindung .
Durch diese Eigenschaften wird der Stahl zu einem so über¬aus wichtigen Material für Tausende von Gegenständen , insbe¬sondere für schneidende Instrumente , da man ihn nach Beliebenweich oder hart , elastisch oder spröde machen kann . Gewöhnlichlöscht man die gearbeiteten Stahlsachen erst glühend ab undvermindert dann die Sprödigkeit und Härte derselben durch das

Anlassen .

Anlassen des Stahls . Versuch . Man halte eine stäh¬lerne Stricknadel in eine Spiritusflamme , bis sie glüht , undtauche sie dann schnell in kaltes Wasser : sie wird dadurch sospröde , dass sie bei dem Versuche , sie zu biegen , zerbricht . Nunhalte man die Nadel abermals ins Feuer und beobachte die Farben¬veränderungen , die sie erleidet : sie wrird erst gelb , dann orange,purpurrotb , violett , blau und endlich schwarzgrau werden . DieUrsache dieser Farbenänderung ist dieselbe wie bei dem Stahl¬wasser (388) ; es bildet sich nämlich auf dem Stahl ein Oxyd-



häutchen , das im Anfänge ganz dünn ist und gelb aussieht ,
nach und nach aber in dem Maasse dicker und damit dunkelfar¬
biger wird, als die Erhitzung fortschreitet . Das Endresultat , der
schwarzgraue Ueberzug , ist Hammerschlag . Bei dem Stehen des
Eisenwassers an der Luft ging die Oxydation noch einen Schritt
weiter ; dort war das Endproduct ein brauner Körper , Eisen¬
oxydhydrat . Jedem dieser Farbentöne entspricht ein bestimmter
Grad von Härte und Elasticität des Stahls , so zwar , dass die
Nadel bei der gelben Färbung am härtesten und sprödesten , bei
der blauen aber am weichsten und elastischsten ist . Durch das
Anlassen geben die Stahlarbeiter ihren Fabrikaten .die verschiede¬
nen Abstufungen von Härte und Elasticität ; sehr spröde und
hart sind Feilen und Rasirmesser , sehr weich und elastisch Säge¬
blätter, Uhrfedern etc.

396. Darstellung des Stahls . Der Stahl kann auf dreierlei
Weise dargestellt werden :

1) durch Frischen von weissem Gusseisen auf Heerden oder
in Puddlingsöfen bis zu dem Punkte , wo etwa zwei Drittheile
von dem Kohlenstoff desselben verbrannt sind (Roh - oder
Frischstahl ) ;

2 ) durch Einblasen von Luft in geschmolzenes Roheisen ,
welches sich in einem bimförmigen Gefässe befindet , bis durch
deren Sauerstoff die erforderliche Entkohlung des letzteren ein¬
getreten (Bessemerstahl ) ;

3) durch mehrtägiges Glühen (Cementiren ) von Stabeisen mit
Kohlenpulver in verschlossenen Kästen , wobei der Kohlenstoff
Hach und nach in das Eisen dringt und dasselbe in Stahl um¬
wandelt (Cementstahl ).

Die so gewonnenen Arten von Rohstahl müssen entweder
durch vielmaliges Zusammenkneten in glühendem Zustande (Ger¬
ben , Gerbstahl ) oder durch Umschmelzen (Gussstahl ) gleich¬
förmig gemacht werden . Durch Aetzen mit Säuren kann man
auf der polirten Oberfläche desselben dunkle und helle Streifen
und Figuren hervorbringen (Damasciren des Stahls ) .

Dass auch Stahl entstehen müsse, wenn gleiche Tbeile Stab-
und Gusseisen aufs Innigste mit einander vereinigt werden , lässt
sich schon aus den Bestandtheilen dieser beiden Körper folgern.
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Man kann auf diese Weise schmiedeeiserne Gegenstände , z . B.
Ackergeräthe , Ketten etc . leicht oberflächlich verstählen , wennman sie glühend einige Zeit in geschmolzenes Gusseisen taucht.Auf eine noch einfachere Weise lässt sich, dieser Zweck durchAufstreuen von Kaliumeisencyanür (Blutlaugensalz ) erreichen .

Eisen und Magnetismus . Eisen , Nickel und Kobaltsind die einzigen Metalle , welche von dem Magnete angezogenwerden . In dem Stahleisen verschwindet der Magnetismus so¬
gleich wieder , wenn es von dem Magnete abgenommen ist ; derStahl dagegen hält die magnetische Kraft fest und verliert sieerst durchs Glühen (Stahlmagnete ). Das Eisenoxyduloxydwird seines Oxydulgehalts wegen vom Magnete gleichfalls ange¬zogen, nicht aber das Oxyd.

Feinzertheiltes Eisen .
397 . Reduction durch Wasserstoff . Versuch . Manschütte etwas Eisenoxyd in ein Probirgläschen , dessen Bodendurchbrochen ist , erhitze es durch eine darunter gestellte Wein-

geistlampe und leite zu¬
gleich Wasserstoffgas ,
welches aus Zink und
verdünnter Schwefelsäure
entwickelt wird , darüber
hinweg : der Wasserstoff
bewirkt schon in schwa¬
cher Hitze , was die Kohle
erst in starker Hitze be¬
wirkt , er entzieht dem
Eisenoxyd seinen Sauer¬
stoff und entweicht als
Wasserdampf , während 1
das Eisen in höchst fein
zertheiltem Zustande , indem es ein schwarzes, glanzloses Pulver darstellt , zurückbleibt.Schüttet man dieses aus einer gewissen Höhe in ein Porcellan-schälehen , so bildet es einen Feuerregen , es zieht in Folge seiner

grossen Porosität mit solcher Begierde Sauerstoff aus der Luftan, dass es ins Glühen geräth und wieder ;u Oxyd verglimmt.

Fig . 144 .
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